
Aber schon schwinmen wir  auf  dem
Ochotskischen Meer auf  d ie Halbinsel
Kamtschatka zu.  Im Ber ing-Meer wird es
recht kühl.

Wir halten uns dicht an die über 1000
Ki lometer lange Inselket te der Aleuten'
Dank ihres milden Klimas sind sie mit
Grasmatten bedeckt. An geschützten Stei-
len wachsen Birken und Erlen. Wir ver-
wei len hier  etwas länger.  Denn hier  s ind
wir  genau , ,am anderen Ende" der Erde
angelangt .  Hier  wohnen die Leute von der
anderen Sei te,  d.  h. ,  wenn dort  überhaupt
welche wohnen. Wir befinden uns in der
Geqend zwischen den Ratten-Inseln und
der i  Fuchs-Inseln.  Die Namen sagen al les.

Wir  fahren wei ter  nach Osten und sto-
ßen nach ungefähr 3000 Kilometern auf
die t rVestküste des amerikanischen Kon-
t inents.  Wir  s ind in der kanadischen Pro-
vinz Britisch Columbia, überqueren die
Seealpen mii dem fischreichen Fraser und
müssen dann über die 4000 m hohenRocky
Mountains.  Am Dinslakener Brei tengrad
l iegt  dann die Stadt  Calgary in e iner

fantastischen Landschaft. Wir kommen
durch Saskatchewan, kreuzen den Mani-
toba-See und den Winnipeg-See. Hier l ie-
gen die endlosen Getreidefelder Kanadas.
Aber dann wird die Gegend unwirtlicher.
Einsam liegt Fort Hope. Die Jarnes Bay ist
der Südzipfel der Hudson-Bay, die direkt
mit dem Eismeer verbunden ist. Hier ist
der , ,Eiskel ler" Nordamerikas. Auf der
Flalbinsel Labrador bestimmt der kalte
Labrador-Strom das Kl ima. Bei Neufund-
land gibt es Nebel. Doch dann hat uns der
Atiantik, eine weite lMasserfläche. Das
erste Land, das wir sehen, ist die Süd-
spitze Irlands. Wir steuern durch den
Bristol-Kanal auf die Stadt mit gleidrem
Namen zu und stellen fest, daß die Welt-
stadt London ebenfalls auf dem Dinslake-
ner Breitengrad l iegt. Aus der Themse-
Mündung heraus kreuzen wir den Kanal,
erreichen bei Vlissingen das Festland und
sind dann bald wieder zu Hause.

26 000 Kilometer haben wir zurückge-
Iegt, 26 000 Kilometer ,,im Handumdre-
hen". Wer macht's nach?

W. Dittgen

&ol/n LLnä |4ecte

Für , ,Sprechen" hat  der Niederrhein länder d ie Ausdrücke , ,spreke",  , ,kal le"  und

,,prote". Auch im Niederländischen finden wir ,,kallen" in gleicher Bedeulung; zwei

, ,geschwätzige" VögeI (Elster  und Papagei) ,  sowie die Krähe heißen dort  , ,Kal le" '  Man

nät nei  dem engl i ichen , , to cal l "  auf  das Nordische hingewiesen (vergl .  is ländisch
kal ia,  neudänisch kalde).  Näher l iegt  es,  worauf  E.  Böhmer in der Zei tschr i f t  des bergi
schen Geschictrtsvereins, Band 45, aufmerksam gemacht hat, eine enge Verwandtschaft
der Angelsachsen mit den nordwestdeutschen Stämmen anzunehmen. Vielleicht aber
ist die Einschränkung des englischen Wortes auf die Bedeutung ,,rufen, nennen", auf
nordischen Einfluß zurückzuführen. - Neben kallen erscheinen im Niederfränkischen
die Formen , ,en Kal l "  (Rede),  , ,ne Kal ler ie"  (Plauderei) .

Auch das Wort  , ,prote" (schwätzen),  dazu die Zusammensetzung Prootsack,  Prootbühl
(Piaudertasche, Schwätzer), findet sictr in dem verwandten Niederländischen (praten,
praat ,  praatster  usw.)  und Engl ischen ( to prate,  proter  usw.) ;  auch im Westfä l ischen
erscheint  es als praotken,  prat tken,  ebenso bei  Reuter a ls praten.

Tinte heißt  im Niederrhein ischen , , Ink",  , ,Enk",  , , Inkels" ;  dazu Enkepott ,  Enkefat t ,
Enkekoker (Tintenfaß).  Auch im Westfä l ischen ist  das Wort  a ls , , Inket"  erhal ten;  ebenso
im Nieder ländischen,, inkt" , , , inktpot" ,  und im Engl ischen,, ink" ,  , , inkpot" .  Es handel t
sich hier jedoch, wie auch bei dem Wort Tinte, nicht um ein altes germanisches, son-
dern um ein ursprüngl ich gr iechisches Wort ,  das i ta l ienisch zu , , inchiostro" ,  f ranzösisch
zu , ,encre" wurde.

r28

Winterfreuden 0m Rheindeich in Eppinehoeen d

1
1

.tgti

i i  R i
fol,l 

'

1 \-S'l
' q J

.nri ,
, , \ , . .1
. ? 1
rgtlu
i " *
*,r
r#.
* . f

{ i t* *
ntt

"n

tn*
dA
@' ' . .  

a 
*#

n\;-*.

!1l!i*



Aber schon schwinmen wir  auf  dem
Ochotskischen Meer auf  d ie Halbinsel
Kamtschatka zu.  Im Ber ing-Meer wird es
recht kühl.

Wir halten uns dicht an die über 1000
Ki lometer lange Inselket te der Aleuten'
Dank ihres milden Klimas sind sie mit
Grasmatten bedeckt. An geschützten Stei-
len wachsen Birken und Erlen. Wir ver-
wei len hier  etwas länger.  Denn hier  s ind
wir  genau , ,am anderen Ende" der Erde
angelangt .  Hier  wohnen die Leute von der
anderen Sei te,  d.  h. ,  wenn dort  überhaupt
welche wohnen. Wir befinden uns in der
Geqend zwischen den Ratten-Inseln und
der i  Fuchs-Inseln.  Die Namen sagen al les.

Wir  fahren wei ter  nach Osten und sto-
ßen nach ungefähr 3000 Kilometern auf
die t rVestküste des amerikanischen Kon-
t inents.  Wir  s ind in der kanadischen Pro-
vinz Britisch Columbia, überqueren die
Seealpen mii dem fischreichen Fraser und
müssen dann über die 4000 m hohenRocky
Mountains.  Am Dinslakener Brei tengrad
l iegt  dann die Stadt  Calgary in e iner

fantastischen Landschaft. Wir kommen
durch Saskatchewan, kreuzen den Mani-
toba-See und den Winnipeg-See. Hier l ie-
gen die endlosen Getreidefelder Kanadas.
Aber dann wird die Gegend unwirtlicher.
Einsam liegt Fort Hope. Die Jarnes Bay ist
der Südzipfel der Hudson-Bay, die direkt
mit dem Eismeer verbunden ist. Hier ist
der , ,Eiskel ler" Nordamerikas. Auf der
Flalbinsel Labrador bestimmt der kalte
Labrador-Strom das Kl ima. Bei Neufund-
land gibt es Nebel. Doch dann hat uns der
Atiantik, eine weite lMasserfläche. Das
erste Land, das wir sehen, ist die Süd-
spitze Irlands. Wir steuern durch den
Bristol-Kanal auf die Stadt mit gleidrem
Namen zu und stellen fest, daß die Welt-
stadt London ebenfalls auf dem Dinslake-
ner Breitengrad l iegt. Aus der Themse-
Mündung heraus kreuzen wir den Kanal,
erreichen bei Vlissingen das Festland und
sind dann bald wieder zu Hause.

26 000 Kilometer haben wir zurückge-
Iegt, 26 000 Kilometer ,,im Handumdre-
hen". Wer macht's nach?

W. Dittgen

&ol/n LLnä |4ecte

Für , ,Sprechen" hat  der Niederrhein länder d ie Ausdrücke , ,spreke",  , ,kal le"  und

,,prote". Auch im Niederländischen finden wir ,,kallen" in gleicher Bedeulung; zwei

, ,geschwätzige" VögeI (Elster  und Papagei) ,  sowie die Krähe heißen dort  , ,Kal le" '  Man

nät nei  dem engl i ichen , , to cal l "  auf  das Nordische hingewiesen (vergl .  is ländisch
kal ia,  neudänisch kalde).  Näher l iegt  es,  worauf  E.  Böhmer in der Zei tschr i f t  des bergi
schen Geschictrtsvereins, Band 45, aufmerksam gemacht hat, eine enge Verwandtschaft
der Angelsachsen mit den nordwestdeutschen Stämmen anzunehmen. Vielleicht aber
ist die Einschränkung des englischen Wortes auf die Bedeutung ,,rufen, nennen", auf
nordischen Einfluß zurückzuführen. - Neben kallen erscheinen im Niederfränkischen
die Formen , ,en Kal l "  (Rede),  , ,ne Kal ler ie"  (Plauderei) .

Auch das Wort  , ,prote" (schwätzen),  dazu die Zusammensetzung Prootsack,  Prootbühl
(Piaudertasche, Schwätzer), findet sictr in dem verwandten Niederländischen (praten,
praat ,  praatster  usw.)  und Engl ischen ( to prate,  proter  usw.) ;  auch im Westfä l ischen
erscheint  es als praotken,  prat tken,  ebenso bei  Reuter a ls praten.

Tinte heißt  im Niederrhein ischen , , Ink",  , ,Enk",  , , Inkels" ;  dazu Enkepott ,  Enkefat t ,
Enkekoker (Tintenfaß).  Auch im Westfä l ischen ist  das Wort  a ls , , Inket"  erhal ten;  ebenso
im Nieder ländischen,, inkt" , , , inktpot" ,  und im Engl ischen,, ink" ,  , , inkpot" .  Es handel t
sich hier jedoch, wie auch bei dem Wort Tinte, nicht um ein altes germanisches, son-
dern um ein ursprüngl ich gr iechisches Wort ,  das i ta l ienisch zu , , inchiostro" ,  f ranzösisch
zu , ,encre" wurde.

r28

Winterfreuden 0m Rheindeich in Eppinehoeen d

1
1

.tgti

i i  R i
fol,l 

'

1 \-S'l
' q J

.nri ,
, , \ , . .1
. ? 1
rgtlu
i " *
*,r
r#.
* . f

{ i t* *
ntt

"n

tn*
dA
@' ' . .  

a 
*#

n\;-*.

!1l!i*


